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Silberstreifen
Hoffnungsträger zeigen mögliche Alternativen

Im CGW-Rundbrief 16/3, Sept. 
2016, haben wir eine Reihe ganz 
verschiedener Hoffnungsträger 
genannt, die zeigen, dass es auch 
heute schon möglich ist, Alter-
nativen zum herrschenden Wirt-
schaftssystem zu entwickeln.

In einem kleinen Gesprächskreis 
zu Geld- und Wirtschaftsfragen in 
Karlsruhe, der sich in der Regel 
jeden zweiten Montag im Monat 
von 16:30 bis 18:20 trifft, bewe-
gen wir aktuell die Frage, was 
Menschen antreibt – zu solchen 
Alternativen, aber auch zum sys-
temkonformen Wirtschaften.1

Werner Stiffel versorgt uns inzwi-
schen regelmäßig mit Hinweisen 
auf „Silberstreifen“. Sie werden 
im Folgenden kurz dargestellt.

Daraus ergibt sich die spannen-
de Frage: Was können wir beitra-
gen, um Hoffnungsträger zu stär-

1)	Details zu den Treffen gibts bei der 
Redaktion, Rundbrief@cgw.de

ken und zu vermehren - und le-
bensfeindliches Handeln zurück-
zudrängen?

Aus dem Buch „Die 
Alternative“ von Franz Alt
•	 Seit dem Jahre 2000 hat sich 

weltweit die Gewinnung von 
Energie aus Wind versiebzehn-

mailto:Rundbrief%40cgw.de?subject=Treffen%20Gespr%C3%A4chskreis%20Karlsruhe
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facht und aus Solaranlagen ver-
hundertfacht

•	 Die deutsche Organisation Andhe-
ri hat in Bangladesch inzwischen 
1,4 Millionen Menschen durch 
Operationen das Augenlicht wie-
der geschenkt

•	 In Afrika, Südindien und der Wüs-
te in Chile kann heute schon So-
larstrom für 2 Cent/Kilowattstun-
de geerntet werden

•	 1960 haben etwa 50% der Mensch-
heit gehungert, heute sind es noch 
10%

•	 Mohamed Yunus verkauft z. Zt. 
täglich 4000 Solaranlagen an die 
Armen

•	 2015 gingen über 90% aller Kin-
der in eine Grundschule; 15 Jah-
re vorher waren es nur 2 Drittel

•	 Bangladesch konnte seine Armuts-
rate zwischen 2000 und 2013 hal-
bieren

•	 Die französische Firma McCain 
hat das Unternehmen „Bon et 
Bien“ gegründet, das mit einigen 
Tausend Bauern zusammen ar-
beitet und „häßliches“ d. h. un-
verkäufliches Gemüse, Möhren, 
Zwiebeln, Kartoffeln und Chi-
coree´ (fast 20% der Ernte) zu 
Suppen verarbeitet, dabei wer-
den Langzeitarbeitslose beschäf-
tigt und der Gewinn wird in wei-
tere soziale und ökologische Pro-
jekte gesteckt

•	 Aldi Süd hat Anfang 2019 über 
1400 ihrer 1800 Kaufhäuser auf er-
neuerbare Energieträger umgestellt

•	 Durch die weltweite Divestment–
Bewegung wurden in den letzten 
Jahren 6000 Milliarden Dollar aus 
der fossil-atomaren Energiewirt-
schaft abgezogen

Village Reconstruction Orga-
nisation
1969 gründete der als Soziologie-
professor und Missionar nach Indi-
en gekommene Jesuit Windey die 
VRO (Village Reconstruction Or-
ganisation)
Windey ging es nicht nur um Dör-
fer, sondern um die Veränderung des 
Bewusstseins, nämlich
•	 Entwicklung eines starken Ge-

meinschaftsgefühls
•	 Überwindung des in den Dörfern 

noch vorhandenen Kastensystems
•	 Gegenseitige Anerkennung aller 

Religionen (es gibt nur einen Raum 
für Religionsausübung)

•	 Integration der Frauen und Jugend-
lichen (beide müssen im Gemein-
derat vertreten sein)

•	 Wegkommen von der alleinigen 
Abhängigkeit von der Landwirt-
schaft

•	 Gestaltung von so attraktiven Dör-
fern, dass auch die Jugendlichen 
nicht abwandern

Der wichtigste Schritt ist der Aufbau 
von Selbstvertrauen bei Menschen, 
deren Einkommen vorher meist bei 
weniger als einer Rupie je Tag lag. 
Ohne Selbstvertrauen fehlt auch das 
Interesse an Entwicklung.
Die VRO unterstützt den Dorfbau 
durch Bereitstellen von Baumate-
rial und Fachleuten. Der Dorfbau 
beginnt, wenn die Leute die oben 
stehenden Ziele akzeptieren (was 
manchmal bis zu einem Jahr dau-
ert.) Alle Häuser werden in katas-

trophensicherer Bauweise gemein-
sam gebaut und die Familie, welche 
die meisten Arbeitsstunden geleis-
tet hat, darf zuerst ihr Haus wählen. 
Gleichzeitig mit dem Bau der Häuser 
werden die ersten Bäume gepflanzt, 
was für die künftigen Dorfbewohner 
angesichts des zum täglichen Gie-
ßen heran zu schaffenden knappen 
Wassers eine erhebliche Herausfor-
derung ist.

Die VRO  setzt sich außerdem für 
ein gutes Schulsystem und eine mit 
einfachsten Mitteln arbeitende, aber 
effektive Gesundheitsversorgung 
ein. Über 300 Helfer sind haupt-
amtlich für sie tätig, zum großen 
Teil Studenten

Bisher wurden über 400 Dörfer ge-
baut

Trees for 
Climate Justice
Bäume pflanzen
Der neunjährige Felix Finkbeiner 
bereitete sich 2007 auf ein Referat 
in der Schule vor. Bei der Recher-
che stieß er auf die Nobelpreisträ-
gerin Wangari Maathai aus Kenia, 
die in 30 Jahren 30 Millionen Bäu-
me pflanzte. Da kam ihm die Idee, 
wenn die Erwachsenen nicht genug 
tun, um die Klimakrise zu verhindern 
– wie wäre es, wenn wir Kinder das 
in die Hand nehmen? Mit Hilfe sei-
nes Vaters gründete er die Organisa-
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tion „Plant for the Planet“, die sich 
zum Ziel setzte, in jedem Land der 
Erde 1 Million Bäume zu pflanzen. 
Bereits nach 3 Jahren hatte sie die-
ses Ziel für Deutschland erreicht. 
2013 hielt Felix im Hauptquartier 
der Vereinten Nationen in New York 
eine Rede. Heute sind 81.000 Kin-
der aus 73 Ländern Mitglied.

Quelle: Publik Forum Extra  
November 2019

inklusiver Kapitalismus

2016 fand ein Spitzentreffen von 
Managern und Sozialorganisatio-
nen statt, an dem u. a. Vertreter von 
IBM, Monsanto, McKinsey, der Ro-
ckefeller-Stiftung und Siemens teil-
nahmen. Daraus entstand das Pro-
jekt eines „inclusiven Kapitalis-
mus“ Ein Punkt des Programms ist 
z. B. eine stärkere Beteiligung der 
Beschäftigten und der Gesellschaft 
am Gewinn. Jetzt fand ein Treffen 
führender Vertreter dieser Organisa-
tion mit dem Papst statt. Wahrschein-
lich wollte man speziell beim Papst 
für diese Idee werben, denn dieser 
hatte bekanntlich am Beginn seiner 
Tätigkeit verkündet: „Diese Wirt-
schaft tötet“. Der Vorstandsvorsit-
zende von Siemens, Jo Kaeser hat-
te davor im „Handelsblatt“ u. a. ge-
schrieben: „Wenn ich Erfolg habe, 
kann und muss ich der Belegschaft 
und der Gesellschaft etwas zurück 
geben.“ Großprojekte in Entwick-
lungsländern sind mit der lokalen 
Ausbildung junger Menschen, hu-
manitären Maßnahmen und der Si-
cherung des Grundbedarfs in länd-
lichen Gegenden verbunden. „Die 
Feigenblattphilosophie der traditi-
onellen Corporate Social Respon-
sibility reicht nicht aus. Der Papst 
äußerte sich sehr positiv zu dieser 
neuen Entwicklung.

Da ist wohl ein vorsichtiger Opti-
mismus angebracht, zumal die In-
vestoren skeptisch auf das Konzept 
reagierten.

Quelle: „Christ in der  
Gegenwart“ 46/2019

Stromrebellen“ – 
Elektrizitätswerke Schönau

1986 wurden wegen des Reaktorun-
falls in Zschernobil und der folgen-
den radioaktiven Verseuchung des 
Freilandgemüses auch bei uns ent-
sprechende Warnungen ausgespro-
chen. Dies beunruhigte eine Gruppe 
von Eltern in Schönau/Schwarzwald 
so, dass sie überlegten, wie sie das 
Leben ihrer Kinder besser schützen 
könnten. Eine Idee war, man müss-
te ganz auf Atomstrom verzichten. 
Etwas später wollte die Gemein-
de den Vertrag über ihr Stromnetz 
mit den Kraftwerken Rheinfelden 
für weitere 20 Jahre erneuern. Dar-
auf gründete sich auf Initiative des 
Arztes Michael Sladek und seiner 
Frau eine Bürgerinitiative, der es 
in einer beispiellosen Anstrengung 
gelang, das Stromnetz zurückzu-
kaufen. Unterstützt wurden sie da-
bei von einer bundesweiten Kam-
pagne und der GLS-Bank. Aus der 
Bürgerinitiative entstand eine Ge-
nossenschaft mit inzwischen 7800 
Mitgliedern, die die Elektrizitäts-

werke Schönau (EWS) gründeten, 
welche inzwischen regenerativen 
Strom und Gas an 185.000 Kun-
den in ganz Deutschland verkauft. 
Außerdem unterstützt sie 2850 de-
zentrale Kraftwerke in Bürgerhand.

Gerade ist sie bei einer Konferenz in 
Reykjavik mit dem Charge Award 
als weltbeste grüne Energiemar-
ke ausgezeichnet worden. Die Jury 
begründete die Auszeichnung u. a. 
nach einer Onlinebefragung mit der 
“klaren Fokussierung und einzigar-
tigen Glaubwürdigkeit der Marke“.

Gemeinsam mit der „Bürgerenergie 
Berlin“ und der Wohnbaugenossen-
schaft Neukölln haben die EWS ge-
rade eine Photovoltaikanlage gebaut, 
die 118 Haushalte mit preiswertem 
Öko-Strom versorgt, welcher auch 
noch die Verteilernetze entlastet und 
zeigt, welch riesiges Potential sol-
che großen Mehrfamilienhäuser in 
den Städten bieten. Für jeden Neu-
kunden unterstützen die EWS bis 
zum Jahresende ländliche Schulen 
in Bhutan beim Bau einer solarbe-
triebenen Wasserversorgung.

Quelle: Kleiner Jahresbericht 
2019 der EWS,  

www.ews-schoenau.de

http://www.ews-schoenau.de
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Policy Award für weltweit 
erfolgreichste Landwirtschaft

Der am Fuße des Himalaja gelegene 
indische Teilstaat Sikkim hat den be-
gehrten „Policy Award für weltweit 
erfolgreichste Landwirtschaft“ der 
FAO erhalten. Sikkim ist der welt-
weit erste „100% Bio–Staat“. Die 
gesamte landwirtschaftlich genutz-
te Fläche ist auf zertifizierten ökolo-
gischen Landbau umgestellt. Zuerst 
wurde der Import von Kunstdünger, 
danach Schritt für Schritt der Import 
von Pestiziden verboten. Parallel 
dazu wurde in das Gesundheitswe-
sen, die Bildung, die ländliche Ent-
wicklung, den nachhaltigen Touris-
mus (Ökodörfer) investiert. Außer-
dem wurde die Gründung von Ge-
nossenschaften forciert und für ein 
„Fair Price System“ gesorgt, das al-
len Menschen einen Zugang zu be-
zahlbaren Lebensmitteln ermöglicht.

Solarschiffe

In der Innenstadt von Berlin sind 
150 Fahrgastschiffe unterwegs – 
mit Diesel – und stoßen Feinstaub, 
Stickoxyde und weitere Schadstof-
fe aus, bis 15 mal mehr als erlaubt. 
Alle Versuche, das zu ändern, schei-
terten bisher daran, dass die Anle-
gestellen in den Händen von altein-
gesessenen Werften sind.

Jetzt hat die SolarWaterWorld AG 
mit der größten Reederei im Ber-
liner Raum, der Stern- und Kreis-
schifffahrt GmbH eine Kooperati-
on begonnen: Unterstützt vom Se-
nat und finanziert von der GLS wur-
de im Oktober das erste Solarschiff 
zu Wasser gelassen. Ab Frühjahr 
2020 wird es bis zu 180 Passagiere 
mit der Energie aus 48 Solarmodu-
len auf dem Dach herumschippern; 
für seine Herstellung wurden auch 

recycelte Abfälle ge-
nutzt, ein weiteres, 
baugleiches Schiff 
ist fast fertig.

Also, auch hier gilt: 
Die technischen Al-
ternativen sind längst 
da, jetzt gilt es Initi-
ativen zu ergreifen 

und die richtigen Partner zusam-
men zu bringen.

Quelle Bankspiegel, das Magazin 
der GLS 2/2019

Biolandwirtschaft

Billig ist teuer, das gilt vor allem für 
Lebensmittel. Die Landwirtschaft 
überdüngt die Böden mit Mineral-
dünger und Gülle. Die Wasserwer-
ke müssen immer tiefer bohren, um 
an einigermaßen sauberes Wasser 
zu kommen

Allein die ökologischen Folgekos-
ten unserer Landwirtschaft sum-
miert die Welternährungsorganisa-
tion FAO auf weltweit 2,1 Billionen 
US-Dollar, dazu kommen 2,7 Billio-
nen US Dollar soziale Folgekosten, 
z. B. für die Behandlung von Men-
schen, die sich mit Pestiziden ver-
giftet haben. Diese Kosten erschei-
nen jedoch nicht in den Lebensmit-
teln in den Supermärkten. Sie sind 
außerdem für den konkreten Einzel-
fall nur schwer zu ermitteln. Was ist 
es z. B. wert, wenn ein Bauer we-
niger schwere Maschinen einsetzt 
und so dafür sorgt, dass der Boden 
luftdurchlässiger bleibt und weni-
ger Kleinstlebewesen sterben, die 

Impressum
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den Boden auflockern und seinen 
Nährstoffgehalt erhöhen würden?
Den Bio-Bauern, die diese Schäden 
vermeiden, werden die Mehrkosten 
dafür nicht erstattet.
Der Gärtner Christian Hiß, der auf 
einem der ältesten Biobauernhöfe 
in Südbaden aufgewachsen ist, will 
das ändern. „Stickstoff in Form von 
Kunstdünger kostet 3 Euro, in Form 
von Hornspänen 14 und in Form von 
selbst erzeugten Kompost 40 Euro.“ 
Diese Kosten kann er nicht auf die 
Preise umlegen.

Entgegen kommt ihm, dass auch an-
dere an den Kosten von Umweltschä-

den interessiert sind. Wirtschaftsprü-
fer wollen z. B. wissen, wie der Bio-
betrieb seine Leistungen erfasst, die 
er für das Allgemeinwohl erbringt. 
Auch manche Industriebetriebe fra-
gen sich inzwischen, welche Risi-
ken sie verringern oder vermeiden, 
wenn sie sich an der einen oder an-
deren Stelle umwelt- oder sozial-
verträglicher verhalten. Risikover-
meidung senke die Notwendigkeit, 
Rückstellungen zu bilden und erhö-
he so den Wert eines Unternehmens.

Mit SAP, einem der größten Soft-
ware-Entwickler weltweit, erarbei-
tet Hiß jetzt entsprechende Buch-
haltungsprogramme. Mittelfristiges 
Ziel ist: Umweltschädigend erzeug-
te Produkte müssen teurer werden.

2006 gründete Hiß übrigens daneben 
mit einigen Verbündeten die Regio-
nalwert AG. Mit dem Geld der Ak-
tionäre werden Bauernhöfe gekauft 
und an Bio-Landwirte verpachtet.

Außerdem beteiligt sich die AG an 
der wirtschaftlichen Verarbeitung 
und dem Handel von Lebensmitteln, 
Catering und Gastronomie. Inzwi-
schen gibt es 5 solcher AGs.

Quelle:  Bankspiegel, Magazin 
der GLS – Bank  2/2019

Schutz für Indigenen-Land

Wir haben indigenen Völkern dabei 
geholfen, ihr Land zu verteidigen – 
3 Millionen Hektar sind geschützt!

Als das Waorani-Volk von Ecua-
dor seine Regierung verklagte, um 
sein Land vor dem Verkauf an Öl-
konzerne zu retten, spendeten Avaa-
zer/innen auf der ganzen Welt, um 
sie zu unterstützen. Und wir haben 
gewonnen!!!

Damit haben wir dazu beigetragen, 
über 200.000 Hektar Land der Wa-
orani zu schützen, eine Öl-Auktion 
von weiteren drei Millionen Hektar 
indigenem Land in Ecuador zu ver-
hindern und einen rechtlichen Prä-
zedenzfall für indigene Rechte im 
Amazonas-Regenwald zu schaffen. 
Wir haben außerdem indigene An-
führer vom Amazonas nach New 
York eingeladen, um sich mit wich-
tigen UN-Mitarbeitenden zu treffen. 
Und in Brasilien haben wir Groß-
demonstrationen der indigenen Be-
völkerung unterstützt, um gegen die 
Zerstörung des Amazonas ein Zei-
chen zu setzen!

Aus einer Mitteilung der Internet- 
Petitionsplattform Avaaz
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Die Zachäus-Kampagne
Lutherischen Weltbund und ökumenische Partner fordern Gerechtigkeit 

und Entschädigung auf lokaler und internationaler Ebene

New York, USA/Genf (LWI) – Eine 
neue, ökumenische Kampagne für 
Steuergerechtigkeit wurde am 11. 
Juli bei den Vereinten Nationen in 
New York City gestartet.

Die Zachäus-Kampagne ist Teil der 
New International Financial and 
Economic Architecture Initiative 
(NIFEA), einer gemeinsamen Ini-
tiative des Weltmissionsrates, des 
Lutherischen Weltbundes (LWB), 
der Weltgemeinschaft Reformierter 
Kirchen (WGRK) und des Ökume-
nischen Rates der Kirchen (ÖRK).

„Unser Glaube nötigt uns zum Stre-
ben nach einer gerechten Weltord-
nung“, sagte Philip Vinod Peacock, 
Referent der WGRK für Zeugnis 
und Gerechtigkeit, „und eine Mög-
lichkeit, dies zu erreichen, ist ein 

gerechtes Steuersystem, das auf die 
Bedürfnisse der Armen und Enteig-
neten ausgerichtet ist und nicht auf 
die Bedürfnisse einiger weniger.“
Die Kampagne fordert ein globales 
Steuer- und Wirtschaftssystem, das 
wie der biblische Zöllner Zachäus 
seine ausbeuterischen Taten bereut, 
Gerechtigkeit stiftet und für Ausbeu-
tung und Ungerechtigkeit Schaden-
ersatz leistet.

„Die Veränderungen bei Zachäus 
stehen für die notwendigen Ver-
änderungen in unseren Systemen: 
Durch die Früchte unserer Arbeit 
und unseres Reichtums sollen die 
Armen gefördert und die Ausgebeu-
teten entschädigt werden. Besteue-
rung ist ein wichtiges Instrument, 
um den Reichtum innerhalb und 
zwischen den Ländern gerecht zu 
verteilen sowie Unternehmen und 
Bürger im Hinblick auf die Wah-
rung des Gemeinwohls, einschließ-
lich der Pflege der globalen öko-
logischen Gemeinschaft, zur Ver-
antwortung zu ziehen“, heißt es 
in der Konzeptbeschreibung zur 
Kampagne.
Die Kampagne setzt sich auf loka-
ler, nationaler und globaler Ebene 
für Steuergerechtigkeit ein und be-
fasst sich mit sozialen und ökolo-
gischen Schulden, einschließlich 

Reparationszahlungen für Koloni-
alismus und Sklaverei. Die Kam-
pagne dient sowohl der Aufklärung 
der Kirchen über die damit verbun-
denen Themen als auch dem Einsatz 
für Steuergerechtigkeit und Repara-
tionen auf höchstem Niveau.
Konkrete Forderungen der Zachä-
us-Steuerkampagne lauten:
•	 Wir fordern die Einführung pro-

gressiver Vermögenssteuern auf 
globaler und nationaler Ebene, 
um die zunehmende Konzentrati-
on des Reichtums in den Händen 
immer mächtigerer Weniger ein-
zudämmen, Hand in Hand mit er-
höhten öffentlichen Ausgaben zur 
Bekämpfung der Armut. 

•	Wir fordern ein Ende der Steuer-
hinterziehung und -vermeidung 

Besteuerung und Entschädigung. Instrumente zur Förderung von 
Gerechtigkeit, Klimagerechtigkeit und einer Lebenswirtschaft“ lautete 
das Thema einer Nebenveranstaltung im Rahmen des hochrangigen 

politischen Forums der Vereinten Nationen zu den Zielen für 
nachhaltige Entwicklung. Foto: ELKA/Rebecca Anderson

Aber Zachäus stand auf und 
sprach zu dem Herrn: „Sie-
he, Herr, die Hälfte von mei-
nem Besitz gebe ich den Ar-
men, und wenn ich jemanden 
betrogen habe, so gebe ich es 
vierfach zurück.” —Lukas 19,8
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durch multinationale Konzerne 
und wohlhabende Privatpersonen.

•	 Wir fordern dringend progressive 
Kohlenstoff- und Umweltsteuern 
auf verschiedenen Ebenen, um un-
sere eine Welt zu schützen. 

•	 Wir fordern die sofortige Einfüh-
rung einer Finanztransaktionssteu-
er auf den Handel mit Aktien, An-
leihen, Währungen und Derivaten, 
um schädliche spekulative Aktivi-
täten einzudämmen. 

Die Zachäus-Kampagne wird zum 
Teil von Otto per Mille-Mitteln aus 
Italien über deren Unterstützung von 
NIFEA finanziert.

Im Juli dieses Jahres  wurde bei der 
UNO in New York von Repräsentan-
tInnen der weltweiten Ökumene die 
sog. Zachäus-Kampagne einer brei-
teren Öffentlichkeit vorgestellt (sie-
he https://de.lutheranworld.org/de/
content/steuergerechtigkeit-zachaus-
kampagne-gestartet-21 ). Um diese 
Kampagne in Deutschland bekannt 
zu machen und insbesondere bei 
Kirchen, Gemeinden und ökumeni-
schen Gruppen Interesse an ihr zu 
wecken, hat Kairos Europa die bis-

lang nur auf Englisch vorliegenden 
Hintergrund- und Kampagnentexte 
ins Deutsche gebracht und zudem ei-
gens auf den deutschen Kontext zu-
geschnittene Beiträge verfasst, die 
die biblisch-theologischen Grundla-
gen der Kampagne beleuchten so-
wie die sozio-ökonomische Bedeut-
samkeit der Kampagne gerade auch 
für die hiesige (kirchen-)politische 
Landschaft unterstreichen.
Inhaltsverzeichnis:
•	 Vorwort/Einleitung
•	 Der NIFEA-Prozess und die Zach-

äus-Kampagne:
  - NIFEA-Aktionsplan
   - Konzeptpapier der Zachäus-

Kampagne
  - Forderungen der Zachäus-Kam-

pagne
•	 Biblisch-Sozialethisches zu Zach-

äus unter Bezugnahme auf Lk 
19,1-10

  - Das Zachäus-Programm der Bibel: 
Gerechtigkeit, Schutz der Schwa-
chen und Rückerstattung

  - Jesus und Zachäus – Vertreter der 
Macht. Eine narrative Begegnung 

zweier Vertreter ganz unterschied-
licher Mächte

•	 Reflexionen zu Wiedergutma-
chung/Reparationen im Kontext 
von Sklaverei, Kolonialismus und 
Gegenwart

   - Sich dem Erbe der Sklaverei 
stellen

  - Die Schatten des Kolonialismus 
und transformative Spiritualität

  - Die Deutsche Einheit – ein Ent-
schädigungsfall. Eine kleine Po-
lemik

•	 Steuern als Instrument für sozia-
le und Klimagerechtigkeit sowie 
Wiedergutmachung

  - Der Katastrophe gegensteuern
  - Umkehr tut not – (gerade) auch 

in Deutschland
  - Ökumene und Papst bieten dem 

Zachäus von heute einen Rahmen 
zur Umkehr

•	 Komplizenschaft konkret: Alters-
versorgung der Pfarrer*innen am 
Kapitalmarkt

•	 Die Zachäus-Kampagne in der 
Bildungsarbeit in Gemeinde und 
(Religions-)Unterricht

•	 Liturgische Bausteine zu 
Lukas 19,1-10

zusammengestellt von 
Christoph Körner

Niels Larsen Stevns: Zakæ 
(Christ And Zacchaeus)



Seite 8	 Rundbrief 20/1 Jan. 2020

Ch
ris

ten für gerechte

CGWW
irtschaftsordnung 

e.
V.Seite 8	 Rundbrief 20/1 Jan. 2020

„Nach Golde drängt, am Golde hängt 
doch alles. Ach wir Armen“1

Wie moderne Theater mit Klassik-Schauspielen uns vorführen, wie 
die Geldgier die Menschen und die Gesellschaft zerstört

Ich hatte das Glück im Herbst 2019 
zwei großartige Theateraufführun-
gen in Meiningen und in Leipzig 
zu erleben, die diese Zerstörungs-
kraft von Individuen und Gesell-
schaft durch den Kapitalismus uns 
vor Augen führen. In dieser Weise 
waren die Aufführungen  episches 
bzw. politisches Theater. Denn im 
Gegensatz zum traditionellen The-
ater soll der Zuschauer  im epischen 
Theater Brechts „nicht mehr aus sei-
ner Welt in die Welt der Kunst ent-
führt, nicht mehr gekidnappt wer-
den; im Gegenteil sollte er in seine 
reale Welt eingeführt werden, mit 
wachen Sinnen.“
In Meiningen erlebte ich die Premi-
ere von Henrik Ibsens Drama John 
Gabriel Borkman und in Leipzig das 
Faust-Drama von J. W. v. Goethe (I. 
Und II. Teil) in einer Gesamtauffüh-

rung im Schauspielhaus und fort-
führend an anderen Orten der Stadt 
ohne die Gestalt des Mephistos, der 
nicht als Person auftritt sondern un-
sichtbar in allen Personen  als eine 
innere Stimme , die deren jeweili-
ges Handeln bestimmen.

Das weltbekannte Meininger Thea-
ter, das einst die Schauspielkunst Eu-
ropas reformierte, bietet als Bühnen-
bild nur einen großen durchsichtigen 
Würfel als Haus mit einer schrägen 
Treppe nach oben, das genau seiten-
verkehrt das Symbol der Deutschen 
Bank darstellt, die in viele Betten-
geschäfte mit verwickelt ist. Dieses 
Haus steht für ein transparentes Ge-
fängnis, in dem sich das Leben der 
Menschen abspielt.

In diesem Haus fristet John Gabri-
el Borkmann nach seiner Haftent-

lassung ein Dasein fernab des ge-
sellschaftlichen Lebens. Eine von 
ihm getätigte illegale Transaktion 
als Banker hatte die Bank in den 
Ruin getrieben und ihn selbst eine 
Gefängnisstrafe beschert. In völli-
ger Einsamkeit lebt er nun mit sei-
ner Frau im Haus seiner Schwäge-
rin: er oben, sie unten, ohne Kon-
takt zueinander.

Eines Tages kehrt die sterbenskran-
ke Schwägerin in ihr Haus zurück. 
Sie war einst Borkmans große Lie-
be, die er aber wegen seiner Karri-
ere fallen ließ. Jetzt fordert sie den 
Sohn der Borkmans zurück, da sie 
ihn aufgezogen hatte. Er soll ihr in 
ihren letzten Tagen beistehen. Bork-
mans Frau wünscht aber, dass der 
Sohn Karriere im Geldgeschäft ma-
chen soll, um die Ehre der Familie 

wieder herzustellen. Der Sohn aber 
wählt einen dritten Weg und entflieht 
dem häuslichen Haus mit seiner Ge-
liebten in den Süden. Dadurch aber 
wächst in Borkman neue Kraft und 
Energie, so dass er selbst noch ein-
mal sein Finanzglück durch  Trans-
aktionen probieren will. Er stürmt hi-
naus in die eisige Landschaft. Selbst 
als er vereinsamt stirbt, kann er nicht 
Abschied von seinen gierigen Träu-
men nehmen. „Eine Hand von Eis“, 
die nach seinem Herzen greift, stili-
siert er zu „einer Hand aus Erz“ um. 
Der Realitätsverlust, der von Beginn 
an  angelegt war, erfährt hier sei-
ne letzte Bestätigung. Das Analyti-
sche des dramatischen Geschehens 
besteht nicht darin, dass Borkman 
Einsicht gewinnt. Im Gegenteil: Er 
bleibt so blind, wie er immer war. 
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Dass Borkman nicht nur Vergan-
genheit ist, macht das Programm-
heft zur Aufführung deutlich. Es er-
innert an den Bankier Bernard  Ma-
doff, der 2008 als größter Betrüger 
der Finanzgeschichte aufflog. Ma-
doff hatte alle getäuscht und 65 Mil-
liarden Dollar über Jahrzehnte hin-
weg für sich eingesammelt.

Ähneln solche negativen Helden 
nicht auch Goethes Faust ? Diesem 
Anliegen widmet sich die Auffüh-
rung von Faust I + II in Leipzig. Sie 
dauert als Ganzes  sechs Stunden und 
findet im Schauspielhaus, in der Al-
ten Börse, im Völkerschlachtdenk-
mal und im alten Anatomiesaal der 
Leipziger Universität statt, so dass 
auch die Zuschauer wandernde Teil-
nehmer des Dramas sind. Genau  wie 
Borkman endet Faust tragisch. Faust, 
die Verkörperung unbegrenzten Fort-
schritts, erfindet für den Kaiser das 
Papiergeld, das nicht durch Gegen-
wert gedeckt ist, aber ihm virtuel-
le „Herrschaft und Eigentum“ ver-
schafft. Zwar wähnt sich  der erblin-
dete Faust am Ziel seiner Wünsche 
und glaubt, dass das emsige Schaf-
fen seiner Arbeiter, das er hört, der 
totale materielle Gewinn für ihn 
ist, doch kann er nicht sehen, dass 
sie sein Grab schaufeln. Er ist wie 
Borkman blind für die Wirklichkeit 
und ein sich selbst überfordertes 
Subjekt, das sich selbst zugrunde 
richtet. So geht es in der Leipziger 
Aufführung um den Konflikt zwi-
schen dem überforderten Ich und 
der kapitalistischen Gesellschaft, 
die alles auf die totale Selbstver-
wirklichung des Einzelnen setzt. 
Sie ist aber von einer typisch mo-
dernen Struktur der Steigerung ge-
prägt. Sie geht nicht mehr davon 
aus, dass ein natürlicher, gegebe-
ner innerer Kern des Subjekts sich  
selbst entfaltet, sondern dass der 

Mensch sich mittels der reichhalti-
gen Praktiken und Objekte der Welt 
verwirklicht, die sich ihm im Über-
fluss  darbieten. Daraus ergibt sich 
aber ein „Imperativ der Selbstent-
grenzung“, wie es im Programmheft 
heißt, der die größtmögliche Fülle 
des Lebens erzwingen will. Doch die 
Kehrseite der Selbstentgrenzung ist 
die Selbstüberforderung. Die Chance 
zum Neuen und Anderen, die Faust 
wahrnimmt, mündet bei ihm in ei-
nen Selbstzwang, der ihn am Ende 
des aktiven Lebens als gehender 
und fallender Mensch nur noch ru-
fen lässt: „Weiter, weiter, weiter!“  
bis er tot als Wrack daliegt.
Interessant ist, dass die Leipziger 
Aufführung schon am Anfang von 
Faust I die „Sorge, die Not, den 
Mangel und die Schuld“ als Perso-
nen auftreten lässt, die erst in Faust 
II am Ende auftauchen und Faust 
mit seinem Wirken konfrontieren.
Der Clou und das Bemerkenswertes-
te der Aufführung ist bei Faust II die 
Verlegung in Orte der Stadt, wohin 
die Zuschauer entweder mit Audio-
guides zu Fuß oder mit den Bussen 

gebracht werden. Drei Touren wer-
den programmatisch angeboten, für 
eine muss sich der Zuschauer ent-
scheiden.  Die Tour 1 thematisiert 
die Erfindung des Reichtums durch 
imaginäres Papiergeld („Der Zet-
tel hier ist tausend Kronen wert“) 
und endet in der alten Handelsbör-
se. Die Tour 2  beschäftigt sich mit 
den Schöpfungsträumen des neuen 
Menschen (Homunkulus - „Es wird 
ein Mensch gemacht“) , die im al-
ten Anatomiesaal der Universität 
stattfindet. Und Tour 3 nimmt das 
greise Ehepaar Philemon und Bau-
cis , die umsiedeln müssen, weil der 
Platz ihrer Hütte für neue Werke ge-
bracht wird, zum Anlass an die Um-
siedlung der vielen Tausend Men-
schen aus den Dörfern um Leip-
zig zugunsten der Braunkohlenta-
geabbaus  zu erinnern. Dieser Teil 
der Aufführung findet im Völker-
schlachtdenkmal statt („Was sich 
sonst dem Blick empfohlen, / Mit 
Jahrhunderten ist hin“).

Ich selbst nahm an der ersten Tour 
teil. Dabei bekam jeder Teilnehmer 
eine Papiergeldnote von 100 Pudel, 
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die er dann nach einem Gang durch 
die Altstadt (Banken, Versicherun-
gen, Konzernhäusern und Rathaus) 
in der Alten Handelsbörse (Pudel 
Central Bank) in ein Wertpapier ( 
Kunstgegenstand, Immobilie oder 
Aktie an ein IT-Konzern) umtau-
schen konnte. Ich selbst entschied 
mich für den Kunstgegenstand, 
weil in der Handelsbörse ein Ge-
spräch zwischen einem Professor 
der Kunstgeschichte und einem Mu-
seumsleiter stattfand, wie der Wert 
der Kunst durch Auktionen festge-
legt wird, der aber gar kein eigent-
licher Kunstwert ist. Am Ende der 
drei Touren waren alle Teilnehmer 
wieder im Schauspielhaus vereint, 
ich selbst erfuhr an der Börse, dass 
mein Wertpapier zu Nichts gesunken 
war, weil es nicht gehandelt wurde, 
so dass ich nun als sichtbares Zei-
chen einen neuen hinteren Platz im 
Schauspielhaus einnehmen musste, 
weil meine Pudelaktie auf Null ge-
sunken war.

Wer erinnert sich da nicht in dieser 
Situation an die Wirtschaftsanalyse 
von Professor Hans Christoph Bins-
wanger in seinem Buch „Geld und 
Magie – Deutung und Kritik der mo-
dernen Wirtschaft“,  nach Goethes 
Faust Teil I und II, Stuttgart-Wien 
1985“, wo es heißt:
„Die moderne Ökonomie ist die Fort-
setzung der Alchemie mit anderen 
Mitteln.“ ?! - Entzückt war ich, als 
ich dann im Programmheft unter 
dem Quellenmaterial las, dass aus-
drücklich auf Binswanger und die-
sem Buch die Rezeption des Dra-
mas  in Leipzig beruht. Mehr kann 
man nicht erwarten! So rufe ich zum 
Besuch dieser Aufführung in Leip-
zig auf, die am 8. 5., 5. 6. und 6.6. 
2020 ab 18 Uhr im dortigen Schau-
spielhaus stattfindet.

Christoph Körner
1.	J.W. v. Goethe, Faust I
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I. Worum es geht
1. „Wenn die Alten taub sind und 
blind, werden die Kinder schrei-
en und ihnen die Augen öffnen!“ 
(„Des Kaisers neue Kleider“, Bi-
bel Ps. 8,3).
Genau das geschieht in dieser Zeit: 
Greta Thunberg hat mit ihrem Schü-
lerstreik Fridays for Future eine Be-
wegung ausgelöst, in der tausende 
Kinder und Jugendliche gegen eine 
halbherzige Umweltpolitik protes-
tieren. In Folge sind tausende Wis-
senschaftler als Scientists for Future 
aus ihrer Zurückhaltung ausgestie-
gen und bestätigen, dass es keine le-
benswerte Zukunft auf unserer Erde 
gibt, wenn wir nicht jetzt eine radi-
kale Änderung unserer Wirtschafts- 
und Lebensweise einleiten.1 

2. Die gravierendsten Symptome 
einer drohenden ökologischen Ka-
tastrophe sind:

•	 Der Klimawandel: Um den Tem-
peraturanstieg auf 1,5 Grad zu 
begrenzen, müsste der weltweite 
CO2-Austoß jährlich um 6% redu-
ziert werden. Doch er steigt jähr-
lich um 3%. Bleibt es bei dieser 
Entwicklung, könnte die Erdtem-
peratur am Ende des Jahrhunderts 
um 3-4 Grad gestiegen sein.2 Um 
das zu verhindern, bleibt uns für 
unser Handeln ein Zeitfenster von 
ca. 10 Jahren. 3

•	 Das Artensterben: Seit 1970 ging 
die Zahl der wildlebenden Wirbel-
tiere weltweit um ca. 60% Prozent 
zurück. Besonders gravierend ist 
das Insektensterben; der Schwund 

der Insektenbiomasse liegt zwi-
schen 40 und 80%. Damit ver-
liert das Biosystem unserer Erde 
das wohl wichtigste Standbein sei-
ner Stabilität und Fruchtbarkeit. 
Hauptverursacher ist die Chemi-
sierung der Landwirtschaft.4 

•	 Hinzu kommt der Verlust an Wäl-
dern, an Ackerland, an Trinkwas-
serressourcen und unwiederbring-
lichen Bodenschätzen, die Versau-
erung und Vermüllung der Mee-
re, das weitere Bevölkerungs-
wachstum… 

Nach Erkenntnissen der Evolutions-
wissenschaften hat es eine so schnel-
le und umfangreiche Beschädigung 
unseres Erdsystems nur bei großen 
Asteroideneinschlägen gegeben, zu-
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Das Diktat einer drohenden Umweltkatastrophe
Wir brauchen eine radikale Änderung unserer Wirtschafts- 

und Lebensweise – ein Zwischenruf
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letzt beim Aussterben der Dinosau-
riere vor 65 Mil. Jahren.

3. Hinter diesen Symptomen steht 
das viel umfassendere Problem: 
Die generelle Überlastung des Öko-
systems durch uns Menschen. Sie 
wird deutlich am Ökologischen Fuß-
abdruck, der die Belastungsgrenze 
unseres Erdsystems ausweist. Er 
liegt weltweit um etwa das 1,7-fa-
che, in Deutschland um das 3-4-fa-
che über dem für unsere Erde ver-
träglichen Maß. 
Diese Überlastung unseres Ökosys-
tems kommt aus dem entgrenzten 
Wachstum in der Bewirtschaftung 
unserer Erde. Das schafft uns in den 
entwickelten Industrienationen einen 
nie dagewesenen Überfluss an ma-
teriellen Gütern, mit dem wir aber 
nicht nur das Ökosystem empfind-
lich überlasten, sondern auch die 
Lebensmöglichkeiten unserer Kin-
der und Enkel berauben. Der Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaftler 
Kenneth E. Boulding, USA, stellt 
fest: „Jeder, der glaubt, dass expo-
nentielles Wachstum für immer wei-
tergehen kann in einer endlichen 
Welt, ist entweder ein Verrückter 
oder ein Ökonom.“

4. Damit verbunden ist eine wei-
tere Irrsinnigkeit unserer Zivi-
lisation:
 die ausbeuterischen Bereiche-
rungswirtschaft der Mächtigen: 
Der Wohlstand der reichen Indus-
trieländer ist nur zu 50-60% durch 
eigene Leistung erarbeitet, ansons-
ten durch die Ausbeutung der Natur 
und anderer Völker. So ist das Ver-
mögen der Milliardäre im Jahr 2018 
um 12% gestiegen, während das Ver-
mögen der unteren Hälfte der Welt-
bevölkerung um 11% gesunken ist. 
Die 26 reichsten Menschen der Welt 
verfügen über so viel Nettovermö-

gen wie die arme Hälfte der Welt-
bevölkerung.5
Deutlich ist: unser Wirtschaftssystem 
hat zwar nie dagewesene Reichtü-
mer geschaffen, aber mit dieser Be-
reicherung hat es in eine noch nie 
dagewesen Krise der menschlichen 
Zivilisation geführt. 
Bleibt es bei dieser Entwicklung, 
kommt es in den nächsten Jahrzehn-
ten mit den ökologischen Verwerfun-
gen auch zu schweren sozialen und 
politischen Verwerfungen, zu Hun-
geraufständen, zu Massenmigrati-
onen, zu Rohstoffkriegen, zu welt-
weiten Zusammenbrüchen (H. Lesch 
„Die Menschheit schafft sich ab“)

5. Immer mehr setzte sich die Er-
kenntnis durch, dass die Ursa-

chenfrage zur Systemfrage wird. 
Das heißt: Wir können die Fehlent-
wicklung unsere Gesellschaft nur 
überwinden, wenn wir „radikal“, 
also von den Wurzeln (radix), den 
zerstörerischen Ursachen her das 
vorherrschende System hinterfragen 
- so wie es Greta Thunberg in Kat-
towitz tat.  Graeme Maxton, ehema-

liger Generalsekretär des Club of 
Rome stellt fest: „aus dem gegen-
wärtigen System ist es nicht möglich, 
eine nachhaltige Wirtschaft zu entwi-
ckeln… Die Zielrichtung muss syste-
misch verändert werden.“6 Der Kli-
maforscher Hans Joachim Schelln-
huber stellt fest: „Wir müssen unse-
re Zivilisation neu erfinden.“7 
Die Systemfrage stellen heißt, he-
rausfinden, 1. was in unserer Wirt-
schaftsweise systemisch zu deren 
Fehlentwicklungen führt, 2. was im 
System umgebaut werden muss, da-
mit diese Fehlentwicklungen über-
wunden werden. Die Systemfrage 
muss auf der mentalen und struktu-
rellen Ebene gestellt werden. 

6. Die Ursachen auf mentaler Ebe-

ne liegen in einem einseitigen ma-
terialistischen Verständnis von 
Leben: 
Gutes Leben wird mit viel Haben 
verwechselt (Erich Fromm): Be-
sitzstandswahrung, immerwähren-
des Wachstum und Wohlstandsmeh-
rung, Sich-immer-mehr-leisten-kön-
nen gelten als höchste Güter, ob-
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wohl die meisten Menschen wissen, 
dass sie davon nicht glücklich wer-
den, sondern Werte wie Vertrauen, 
Wertschätzung, Empathie, Solida-
rität und Gemeinschaft viel wichti-
ger sind (Gerald Hüther). 

7. Die Ursachen auf strukturel-
ler Ebene liegen in den Leitprin-
zipien der kapitalistischen Wirt-
schaftsweise: 

Wirtschaft habe in erste Linie der 
Mehrung von Kapital in Privatver-
fügung zu dienen. Aus Kapital muss 
mehr Kapital werden, das wieder ge-
winnträchtig angelegt werden muss 
– angefeuert vom Profitstreben und 
Konkurrenzdruck. Darum muss 
Wirtschaft fortwährend wachsen. Im 
kapitalistischen Wirtschaftsprinzip 
liegt somit der systemische Haupt-
antrieb für den Wachstumszwang 
unseres Wirtschaftssystems und da-
mit für das Überschreiten des ökolo-
gischen Fußabdrucks und die Aus-
beutung der Völker. 

Der Philosoph Richard David Precht 
stellt fest: Der „Kapitalismus“, der 
immer „wachsen muss“, „wird wohl 
in diesem Jahrhundert die Erde weit-
gehend unbewohnbar machen.“ 

Der Befreiungstheologe Leonardo 
Boff mahnt immer wieder: Erst wenn 
wir den Kapitalismus als Schlüsse-
lursache für unsere zivilisatorische 
Krise erkennen, können wir diese 
Krise bewältigen. 9

Die Elite in Wissenschaft, Kultur, 
Religionen und Zivilgesellschaft 
sollten endlich den Mut haben, das 
Kind beim Namen zu nennen, d.h. 
die kapitalistische Wirtschaftsweise 
als Fehlkonstruktion (Krebsschaden) 
unserer Gesellschaft zu entlarven.

8. Wir brauchen tatsächlich eine 
„Neuerfindung unserer Zivilisa-
tion“,

 eine radikale Änderung unserer 
Zielvorstellungen, unserer Lebens-
weise und ökonomischen Ordnungs-
strukturen. 

Ziel allen Wirtschaftens kann nicht 
der höchstmögliche Profit in Privat-
verfügung der Wenigen sein, son-
dern die Erstellung nützlicher Pro-
dukte, Dienstleistungen und sinn-
voller Arbeitsplätze 

 – dies in unbedingter Bewahrung 
unseres Ökosystems, in gerechter 
Teilhabe aller, in der Entwicklung ei-
nes zukunftsfähigen Gemeinwesens. 

9. Vor allem muss die Wachstums-
ökonomie in eine Gleichgewichts-
ökonomie transformiert werden, in 
der sich unser Wirtschaften auf un-
ter 100% der ökologischen Belas-
tungsgrenze einpendelt. Das geht 
nicht ohne eine zwischenzeitliche 
Schrumpfungsökonomie, eine Ver-
ringerung des Material- und Ener-
giedurchsatzes auf allen Gebieten.10 
Das geht nicht ohne eine Entschleu-
nigung der wirtschaftlich-techno-
logischen Entwicklung. Und das 
geht wiederum nicht ohne Verzich-
te auf Bequemlichkeiten und Wohl-
standsprivilegien, die durch die Aus-
plünderung der Natur und durch Aus-
beutung anderer Völker zustande 
kommen und uns zudem innerlich 
verarmen lassen. Das wird an eini-
gen Punkten wehtun, aber nur so zu 
einem erfüllterem Leben befreien 
und Zukunft ermöglichen. 

II. Was konkret 
geschehen muss

1. Notwendige Reformschritte 
im System der Sozialen Markt-
wirtschaft

•	 Verabschiedung vom Irrglau-
ben ständigen wirtschaftlichen 
Wachstums

•	 Primat der Politik gegenüber der 
Wirtschaft durchsetzen

•	 Machtbegrenzung und hohe Be-
steuerung der Weltkonzerne; Fi-
nanztransaktionssteuer u.ä.

•	 Aufgabe schädlicher Subventi-
onen, z.B. der Kohle- und Ato-
mindustrie, des Flugbenzins u.a.

•	 Umstieg auf Kreislaufwirtschaft, 
Durchsetzung des Verursacher-
prinzips

•	 Durchsetzung von konsequen-
ten Ökosteuern, z.B. CO2-Steu-
er, Plastiksteuer u.ä. 

•	 Schnellstmöglicher Umstieg auf 
regenerative Energie, drastische 
Senkung des Energieverbrauchs

•	 Umstieg und konsequente För-
derung der biologischen Land-
wirtschaft

•	 Ausbau der öffentlichen Verkehrs-
mittel

•	 Entprivatisierung der Öffentli-
chen Güter

2. Handlungsmöglichkeiten der 
Einzelnen: 
•	 Das eigene materielle Verbrauchen 

von Ressourcen und Gütern so ge-
ring wie möglich halten

•	 Wo möglich, gemeinsames Nut-
zen, reparieren statt neu kaufen 
und alles für sich haben wollen

•	 Drastisches Reduzieren oder Ver-
meiden von Flugreisen 

•	 Umstieg auf die kleinsten PKWs, 
Elektroauto, Fahrrad, Bahn und 
öffentlichen Nahverkehr

•	 Möglichst biologische Nahrungs-
mittel, fleischreduzierte Ernährung

•	 Kritischer Einkauf von Textilien 
und im Ausland produzierten Gü-
tern (Herstellung, Fairer Handel) 

•	 Unterstützen von Initiativen, Grup-
pen und Parteien, die in dieser 
Richtung wirken.
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Merke: In alldem müssen wir nicht 
perfekt sein. Die Änderung der 
Sichtweise, die Anfänge und klei-
nen Schritte sind entscheidend für 
eine andere Politik und zivilisatori-
sche Wende. 

3. Entwicklung einer Postkapita-
listischen Ökonomie 
Die Änderungen im bisherigen Sys-
tem und in der Lebensweise der Bür-
ger werden allein die systemischen 
Fehleinstellungen unserer Wirt-
schaftsweise nicht überwinden. Nö-
tig ist vielmehr,
das Wirtschaftsprinzip ständiger 
Kapitalakkumulation hinter sich zu 
lassen und die kapitalistischen Ab-
schöpfungs-, Bereicherungs- und 
Externalisierungsmechanismen aus 
den Wirtschaftsabläufen herauszu-
nehmen und durch nachhaltige, so-
lidarisch-kooperative Wirtschafts-
strukturen zu ersetzen. 
Die wichtigsten Systemveränderun-
gen wären in etwa: 
•	 eine neue Finanzordnung, Ab-

schaffung des Kapitalzins und der 
spekulativen Geldgeschäfte; das 
Bankensystem als reine Dienst-

leistung in öffentlicher Hand, in 
dem keine Gewinne erzielt werden; 

•	 eine Eigentumsordnung, in der Ei-
gentum zum eigenen Lebensunter-
halt aber nicht mehr zur leistungs-
losen Abschöpfung fremder Leis-

tung genutzt werden kann (z.B. 
Wuchermieten); in der Grund und 
Boden wieder in Gemeineigentum 
übergehen; 

•	 eine partizipatorische Unterneh-
mensverfassung, in der ökologi-
sche, soziale und gemeinwohlo-
rientierte Kennzahlen in die Bi-
lanzrechnung der Unternehmen 
eingeführt und eine demokrati-
sche Teilhabe aller am Unterneh-
men Beteiligten realisiert wird; 

•	 ein leistungsgerechtes und soli-
darisches Lohnsystem, in dem die 
Entlohnung  aller nach Tarifen in 
einer Spreizung von 1:5 (maxi-
mal 1:10) gezahlt und Mindest-
löhne gewährt werden;

•	 eine neue Arbeitskultur, in der die 
schwindenden Arbeitsplätze durch 
Absenken der Regelarbeitszeit 
so geteilt werden, dass jeder Ar-
beitsfähige Erwerbsarbeit findet 
und neben der Erwerbsarbeit Ei-

genarbeit und Gemeinwohlarbeit 
als gleichwertig gelten und gelebt 
werden können.

Auf dem Weg dorthin gibt es schon 
heute eine Fülle von theoretischen 
Entwürfen, von praktizierten Mo-
dellen und Bewegungen. Die Aka-
demie Solidarische Ökonomie hat 
in ihren Büchern und Bausteinen 
den Entwurf einer postkapitalisti-
schen Ökonomie skizziert. Die De-
growth-Bewegung, die Postwachs-
tumsgesellschaft Jena, die Initiati-
ve Neue Ökonomie, die Gemein-
wohlbewegung, die Potenzialent-
faltungsakademie und viele wei-
tere neue kulturelle Bewegungen 
sind eine Fundgrube zukunftswei-
sender Potenziale.
Die drohende Umweltkatastrophe 
und die kommenden Migrationsströ-
me geben uns nur noch eine kurze 
Zeit, den Systemwechsel einzulei-
ten. „Wer zu spät kommt, den straft 

das Leben!“ (Michael Gorbatschow).
Bernd Winkelmann

bernd-winkelmann@web.de // 
www.winkelmann-adelsborn.de // 
www.akademie-solidarische-oeko-
nomie.de
Druckversion dieses Artikels: 
www.akademie-solidarische-
oekonomie.de/wp-content/
uploads/2019/06/10-Zwischenruf-
31.5.D-1.pdf

mailto:bernd-winkelmann%40web.de?subject=
http://www.winkelmann-adelsborn.de
http://www.akademie-solidarische-oekonomie.de
http://www.akademie-solidarische-oekonomie.de
 https://www.akademie-solidarische-oekonomie.de/wp-content/uploads/2019/06/10-Zwischenruf-31.5.D-1.pdf
 https://www.akademie-solidarische-oekonomie.de/wp-content/uploads/2019/06/10-Zwischenruf-31.5.D-1.pdf
 https://www.akademie-solidarische-oekonomie.de/wp-content/uploads/2019/06/10-Zwischenruf-31.5.D-1.pdf
 https://www.akademie-solidarische-oekonomie.de/wp-content/uploads/2019/06/10-Zwischenruf-31.5.D-1.pdf
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Grundsteuer: Zeitgemäß!“ – AKTUELL 
Sehr geehrte Aufruf-Unterstützerin-
nen und -Unterstützer,

Ein aufregendes Jahr für „Grund-
steuer: Zeitgemäß!“ geht mit einer 
leider mangelhaften Grundsteuerre-
form zu Ende. Nach langen Diskus-
sionen hat sich der Bundesgesetzge-
ber im Oktober und November auf 
eine Grundsteuerreform geeinigt und 
somit die vom Bundesverfassungs-
gericht bis zum 31.12.2019 gesetz-
te Frist eingehalten. Die Neurege-
lung umfasst eine Reform der Be-
messungsgrundlage der Grundsteuer, 
die Einführung einer Grundsteuer C 
sowie eine Länderöffnungsklausel.

Besonders enttäuscht sind wir über 
die neue Bemessungsgrundlage. 
Das sogenannte „Scholz-Modell“ 
löst keines der systematischen Pro-
bleme, welche sich aus der Gebäu-
debesteuerung ergeben. Schlimmer 
noch: Mit dieser Neuregelung des 
Bundes wird es weiter zu systema-
tischen Ungleichbehandlungen von 
Grundstücken und ihren Eigentü-
mern kommen. Damit bewegt sich 
das neue Gesetz verfassungsrechtlich 
auf sehr dünnem Eis. Ein Lichtblick 
dieser Reform ist immerhin die Län-
deröffnungsklausel, die es den Bun-
desländern ermöglicht, an die Stel-
le des Bundesmodells eine eigene, 
verfassungsfeste Regelung zu set-
zen. Mit Baden-Württemberg denkt 
bereits ein Bundesland laut darüber 
nach, eine Bodenwertsteuer einzu-
führen. Wir erhoffen uns von die-
ser Nachricht eine Signalwirkung 
für andere Bundesländer. Weitere 
Infos zu den aktuellen Entwicklun-
gen finden Sie unter: https://www.
grundsteuerreform.net/aktuelles/

Erneuerung des Aufruftextes

Im Zuge des Abschlusses der Grund-
steuerreform auf Bundesebene und 
der Einführung der Länderöffnungs-
klausel haben sich unsere Erstun-
terzeichner und die Geschäftsstelle 
dazu entschlossen, den 2012 veröf-
fentlichten Aufruf an die neuen Um-
stände anzupassen. Dabei behalten 
wir die Kernforderung auf Prüfung 
der Bodenwertmodelle bei, richten 
diese aber nun vor allem an die Bun-
desländer und fordern sie zur Nut-
zung der Länderöffnungsklausel auf. 
Den neuen Aufruf finden Sie hier: 
https://www.grundsteuerreform.net/
aufruf-im-wortlaut/

Dabei gingen und gehen wir davon 
aus, dass Sie diese Aktualisierung 
mittragen und unserem Aufruf treu 
bleiben. Falls nicht, können Sie uns 
jederzeit benachrichtigen, dann neh-
men wir Sie von der Liste der Un-
terzeichnerinnen und Unterzeichner.

Bodenwertsteuer-Seminar

Wir laden alle Interessierten und En-
gagierten ein, mit uns gemeinsam 
die Bodenwertsteuer in den Bundes-
ländern voranzutreiben. Dazu bieten 
wir im Frühjahr 2020 Halbtagesse-
minare in ganz Deutschland an, zu 
denen wir Sie hiermit herzlich ein-
laden. Wenn Sie selbst für eine ech-
te Grundsteuerreform aktiv werden 
möchten, dann ist der Besuch eines 
unserer Seminare sicher ein guter 
Einstieg. Die Beschreibung des Se-
minarinhalts, die Termine und die 
Anmeldung finden Sie unter: htt-
ps://www.grundsteuerreform.net/
bodenwertsteuer-seminar/

Sprechen Sie Ihre/n 
Abgeordnete/n und Ihre 

Bürgermeister/in an!
Nicht nur in Baden-Württemberg 
wird im nächsten Jahr eine Debat-
te über die Länderöffnungsklausel 
stattfinden. Auch Hamburg, Nie-
dersachen und Bayern haben be-
reits eigene Lösungen angekündigt. 
Deshalb: Sprechen Sie jetzt Ihre/n 
Landtagsabgeordnete/n und ihre/n 
Bürgermeister/in an. Verweisen Sie 
gerne auf uns und unsere Websei-
te. Bitten Sie um einen Gesprächs-
termin, schreiben Sie einen Brief 
oder eine Email, werben Sie für die 
Reformoption Bodenwertsteuer!

Spendenaufruf:  Helfen 
Sie mit, unsere Kampagne 

zu verstärken.
Unsere Kampagne ist auch im kom-
menden Jahr auf finanzielle Unter-
stützung angewiesen. Mit Ihrer Spen-
de (gern auch online!) unterstützen 
Sie unmittelbar und ausschließlich 
unsere Arbeit für eine zeitgemäße 
Grundsteuer.  

Mit freundlichen Grüßen, Philipp 
Heuer. Koordination „Grundsteu-

er: Zeitgemäß!“
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Neue Referentin für „anders wachsen“-Gemeinden
Theologin Juliane Assmann begleitet Modellgemeinden in Dresden

Zwei Dresdner Kirchgemeinden 
wollen „anders wachsen“-Modell-
gemeinden werden. Begleitet wer-
den sie dabei von Juliane Assmann. 
Die 28-jährige Theologin ist neue 
Referentin auf der missionarischen 
Stelle zur Etablierung von „anders 
wachsen“-Gemeinden im Kirchen-
bezirk Dresden Mitte.

In den nächsten drei Jahren wird 
Frau Assmann mit der Ev.-Luth. Jo-
hanneskirchgemeinde Dresden-Jo-
hannstadt-Striesen sowie der Ev.-
Luth. Kirchgemeinde Frieden und 
Hoffnung Dresden-Löbtau alternati-
ve Wirtschaftsmodelle, Entschleuni-
gung und eine Ethik und Frömmig-
keit des Genug erproben. Christli-
che Gemeinden sollen so als Hoff-
nungsorte für Nachhaltigkeit und 
Gerechtigkeit erlebbar werden und 
auch kirchenferne Menschen zur 
Mitwirkung motivieren.

Juliane Assmann kommt aus einer 
ostdeutschen Familie mit drei Ge-
schwistern und ist in Berlin auf-
gewachsen. Bereits während ihres 
Theologie-Studiums in Tübingen 
und Hamburg engagierte sie sich 
für die Menschenrechtsorganisati-
on „Christian Peacemaker Teams“. 
Nach einigen Einsätzen in Kurdis-
tan (Irak) und Griechenland arbei-
tete sie zuletzt in Kolumbien. Dort 
setzte sie sich für die Landrechte 
von Bauern und Bäuerinnen und 
lernte viel über die Verquickung 
von Umwelt- und Menschenrech-
ten sowie über die Beteiligung mul-
tinationaler Konzerne bei der Zer-
setzung derselben.

„Die Initiative ,anders wachsen‘ 
begeistert mich, weil sie aktuel-
le gesellschaftliche Probleme mit 

Lebensfragen und -visionen verbin-
det, die bereits in der Bibel diskutiert 
werden“, so Assmann. „Nie war es 
so dringend wie momentan, darüber 
zu sprechen, in was für einer Welt 
wir leben wollen und können — es 
wird immer klarer, dass die derzei-
tige Lebensform in Deutschland für 
den Planeten nicht haltbar ist. Ich 
spüre die Dringlichkeit, habe aber 
auch sehr viel Lust gemeinsam mit 
den Gemeinden Alternativen zu über-
legen und auszuprobieren: Wie könn-
te eine solidarische Wirtschaftsform 
innerhalb einer Gemeinschaft ausse-
hen? Was können wir essen und kon-
sumieren, wenn uns Menschenrech-
te nicht nur in Deutschland wichtig 
sind? Welche altbekannten Weishei-
ten und Rezepte unserer Großeltern 
könnten wir dabei wieder entde-
cken? Und wie vereinbar sind diese 
Ideen mit einer turbokapitalistisch-
leistungsorientierten Gesellschaft? 
Müssen wir den Begriff von Arbeit 
und Leistung neu denken?“

Die zunächst auf drei Jahre befris-
tete 100 %-Stelle wurde vom Kir-
chenbezirk Dresden Mitte zusam-
men mit der christlichen Initiative 
„anders wachsen“ ins Leben geru-
fen und durch Fördermittel des Lu-
therischen Weltbundes, der Stiftung 
kulturelle Erneuerung, des Vereins 
Andere Zeiten e. V. sowie der Evan-
gelisch-Lutherischen Landeskirche 
Sachsens ermöglicht.
Weitere Informationen unter www.
anders-wachsen.de, bei Pfarrer To-
bias Funke (Johanneskirchgemein-
de), Tel. 0351-44679638 und Pfar-
rer Walter Lechner (Kirchgemeinde 
Frieden und Hoffnung), Tel. 0351-
4226911.

http://www.anders-wachsen.de
http://www.anders-wachsen.de
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Neues von der Stiftung für Reform der 
Geld- und Bodenordnung

Das zu Ende gehende Jahr 2019 stellt 
in mehrfacher Hinsicht eine Zäsur 
für die Stiftung dar:

1.	Nach 35-jähriger Tätigkeit für die 
Stiftung (von 1983 bis 1990 als 
freier Mitarbeiter und von 1990 
bis 2018 als wissenschaftlicher 
Angestellter) ging Dipl.-Ökonom 
Werner Onken zum letzten Jahres-
wechsel in den Ruhestand. Bis zur 
Regelung seiner Nachfolge bleibt 
er vorläufig ehrenamtlicher Redak-
teur der „Zeitschrift für Sozialöko-
nomie“, Verwalter des „Archivs 
für Geld- und Bodenreform“ und 
Mitorganisator der Tagungsreihe 
„Mündener Gespräche“.

2.	Nach dem Erscheinen der 200. Fol-
ge der von der Stiftung gemein-
sam mit der „Sozialwissenschaft-
lichen Gesellschaft 1950 e.V.“ he-
rausgegebenen „Zeitschrift für So-
zialökonomie“ im Juli 2019 wurde 
die Printausgabe eingestellt. Die 
Zeitschrift wird als Onlineausga-
be mit Aufsätzen, Buchrezensio-
nen und Berichten weiter bestehen.

3.	Nach einer 40-jährigen vertrauens-
vollen und qualifizierten Zusam-
menarbeit mit dem Ehepaar Gab-
riele und Christoph Gauke been-
den Gaukes zum Ende des Jah-
res 2019 aus Altersgründen ihre 
Tätigkeiten als Inhaber des „Ver-
lags für Sozialökonomie“ sowie 
als Webmaster der von der Stif-
tung betriebenen Internetseiten:

www.stiftung-geld-boden.de

www.sozialoekonomie-online.de

www.sozialoekonomie.info

www.silvio-gesell.de

www.dieter-suhr.info

und der von der Sozialwissen-
schaftlichen Gesellschaft betrie-
benen Internetseite
www.sozialwissenschaftliche-ge-
sellschaft.de
Gaukes Nachfolger als Webmaster 
wird ab Januar 2020 der Informati-
ker Vlado Plaga. Für weitere Buch-
veröffentlichungen steht der Müns-
teraner Verleger Thomas Kubo be-
reit, der bereits eine Neuausgabe 
von Helmut Creutz‘ „Geldsyn-
drom“ sowie einen „Grundsteu-
er-Reader“ herausgebracht hat.
Auf der Internetseite www.stif-
tung-geld-boden.de gibt es aus-
führliche Informationen über die 
bisherigen Kernaufgaben der Stif-
tung sowie über zusätzliche von 
ihr geförderte Projekte.

4.	Nach dem unerwarteten Tod des 
Juristen Fritz Andres, der die Ge-

schicke der Stiftung seit dem Jahr 
2000 bis zu seinem Tod am 6. Juni 
2019 kenntnisreich und umsichtig 
geleitet hat, wurde Werner Onken 
im August 2019 zum neuen 1. Vor-
sitzenden der Stiftung gewählt. 2. 
Vorsitzender der Stiftung bleibt 
Dipl.-Kfm. Thomas Betz. Weite-
re Mitglieder des Stiftungsvorstan-
des sind Dipl.-Bibliothekarin Gud-
run Müller und Dipl.-Mathemati-
kerin Alwine Schreiber-Martens. 

Nach der Pensionierung von Wer-
ner Onken und dem Wegfall von 
Personalkosten ging der Stiftungs-
vorstand bei seiner letzten zusam-
men mit Fritz Andres durchgeführ-
ten Vorstandssitzung im März 2019 
davon aus, dass die finanziellen Re-
serven der Stiftung vorläufig ausrei-
chen könnten, um die Pflege der In-
ternetseiten, den Unterhalt des „Ar-
chivs für Geld- und Bodenreform“ 

Gudrun Müller, Werner Onken, Alwine Schreiber-Martens, Thomas Betz

http://www.stiftung-geld-boden.de
http://www.sozialoekonomie-online.de
http://www.sozialoekonomie.info
http://www.silvio-gesell.de
http://www.dieter-suhr.info
http://www.sozialwissenschaftliche-gesellschaft.de
http://www.sozialwissenschaftliche-gesellschaft.de
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 Bücherecke
und den Erhalt der Grabstelle von 
Silvio Gesell auf dem Städtischen 
Friedhof Oranienburg zu gewähr-
leisten, außerdem um noch eini-
ge Tagungen durchzuführen und 
hin und wieder Bücher im Thomas 
Kubo Verlag in Münster heraus-
zugeben wie ein bereits geplan-
tes Buch mit ausgewählten Auf-
sätzen von Fritz Andres.
Der neue Vorstand hat jedoch die 
Hoffnung, dass es der Stiftung ent-
gegen den bisherigen Erwartungen 
vielleicht doch gelingen könnte, 
mit Hilfe weiterer Spenden und 
testamentarischer Vermächtnisse 
wieder eine mit monatlich 1.000 
Euro brutto dotierte Teilzeitstelle 
einzurichten, damit die Kontinu-
ität insbesondere für die Online-
Redaktion der „Zeitschrift für So-
zialökonomie“ und für die Durch-
führung von Tagungen auch auf 
mittlere und längere Sicht gewahrt 
werden kann. Wir bleiben also auf 
kleinere und größere Zuwendun-
gen angewiesen, um die Stiftung 
für die nächsten 10 - 15 Jahre zu-
kunftsfähig machen zu können. 
Hierfür stellen wir auch Spenden-
bescheinigungen zur Vorlage beim 
Finanzamt aus.
Unsere Bankverbindung lautet:
GLS-Gemeinschaftsbank | BLZ 
430 609 67 | Konto-Nr. 102 33 00 
IBAN: DE59 4306 0967 0001 
0233 00 -  BIC: GENODEM1GLS
Wenn Sie ein persönliches Ge-
spräch mit der Stiftung wünschen, 
dann nehmen Sie bitte Kontakt 
auf mit:
Werner Onken, Dipl.-Ökonom
Weitzstr. 15, 26135 Oldenburg
Tel.: 0441 - 36 111 797
Mail: onken@sozialoekonomie.
info

Wirtschaft neu denken
Till van Treek und sein Buch über die 

blinden Flecken der Lehrbuchökonomie

Das im Oktober 2017 erschienene 
Buch „Wirtschaft neu denken – Blin-
de Flecken der Lehrbuchökonomie“ 
macht auf den Herausgeber Till van 
Treek aufmerksam. Gemeinsam mit 
Janina Urban vereint er 20 Rezensi-
onen zu den in Deutschland am wei-
testen verbreiteten Lehrbüchern der 
Volkswirtschaftslehre.

Den Rezensenten fällt auf, dass wis-
senschaftliche und gesellschaftliche 
Kontroversen zumeist kein Thema 
sind. Sehr wohl aber die dominanten 
Denkmuster des Neoliberalismus. 
Aktuelle wirtschaftliche Heraus-
forderungen aber erfordern „neues 
ökonomisches Denken“. Viele Stan-
dardwerke stellen aber wirtschaftli-
che Zusammenhänge, die schon lan-
ge in hohem Maße komplex und um-
stritten sind, als scheinbar objekti-
ve Gesetzmäßigkeiten dar.

Verschiedene Autoren legen im vor-
liegenden Buch blinde Flecken der 
Lehrbuchökonomie offen und geben 

Hinweise auf alte und neue Ansätze 
jenseits der aktuellen Standardlehre.

Schon 2015 ist Till van Treek in einer 
Radio-Sendung (SWR2 Aula Mehr 
Pluralität – Wie sich die Ökonomie 
verändern muss, 26. 12 2015) mit 
bemerkenswerten Sätzen aufgefal-
len, indem er das Wissenschaftsver-
ständnis der Wirtschaftslehre infrage 
stellt. Eine Thematik, die auch bei 
CGW-Tagungen immer wieder auf-
gegriffen wird. Till van Treek ver-
tritt eine Generation junger Wirt-
schaftsprofessoren, die Anlass zur 
Hoffnung geben, dass alternative 
Ideen zum neoliberalen Wirtschaf-
ten an Bedeutung gewinnen können. 
Dazu passt z. B. auch die Verfilmung 
von „Das Wunder von Wörgl“.

Till van Treek ist Professor für So-
zialökonomie und Geschäftsfüh-
render Direktor am Institut für So-
zioökonomie der Universität Duis-
burg. Die SWR2 Sendung ist unter 
SWR2 WISSEN: AULA im Inter-
net verfügbar. Hier eine kleine Aus-
wahl bemerkenswerter Zitate Till 
van Treeks im Gespräch mit dem 
Moderator:

Es gibt seit einigen Jahren eine in-
ternationale Bewegung, die sich 
für ein neues ökonomisches Den-
ken in den Wirtschaftswissenschaf-
ten stark macht. Das hat vor allem 
mit den Krisen der letzten fünf bis 
zehn Jahre zu tun: begonnen mit der 
Finanzkrise 2007 und dann die Eu-
ro-Krise, die vor allem seit 2010 vi-
rulent geworden ist. Die akademi-
sche Wirtschaftswissenschaft war 
nicht in der Lage, diese Krisen vor-
herzusehen oder sie angemessen zu 

mailto:onken%40sozialoekonomie.info?subject=
mailto:onken%40sozialoekonomie.info?subject=
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analysieren und Auswege aus ihnen 
zu zeigen. …
Insbesondere gibt es Zweifel dar-
an, ob die großen Herausforderun-
gen unserer Zeit – aus meiner Sicht 
gehören dazu die hohe Ungleich-
heit bei den Einkommen und Ver-
mögen, die erwähnten Finanz- und 
Wirtschaftskrisen und die ökologi-
schen Probleme – im aktuellen öko-
nomischen Denken noch angemes-
sen abgebildet werden…
Es hat sich in den letzten Jahren in-
ternational, aber auch in Deutsch-
land eine Studierendenbewegung 
entwickelt, die kritisiert, dass die 
Lehrinhalte an den Universitäten 
sehr einseitig seien. Konkret kann 
man sagen, dass im Wesentlichen 
die sogenannte neoklassische Wirt-
schaftstheorie aber wenig Alterna-
tiven und interdisziplinäre Ansätze 
gelehrt werden…
Eine Forderung der Studierenden 
ist, dass die Lehre von Beginn des 
Studiums an pluralistisch sein sollte, 
also dass verschiedene Denkschulen 
gelehrt werden sollten, nicht nur die 
Neoklassik, die, vereinfacht gesagt, 
auf politischer Ebene die Grundla-
ge bietet für neoliberale oder eine 
angebotsorientierte Politik, die auf 
freie Märkte und Deregulierung 
setzt, sondern dass auch keynesia-
nische, marxistische, ökologische, 
evolutorische, feministische usw. Ide-
en gelehrt werden und eine stärkere 
Interdisziplinarität Einzug hält … 
Viele Studierende haben das Studi-
um begonnen, weil sie wissen woll-
ten, wie die Krise entstanden ist, wie 
man auf die Ungleichheit antworten 
soll, wie die ökologischen Proble-
me zu lösen sind. Ihr Eindruck ist 
aber, dass in den Lehrbüchern im-
mer noch das gleiche steht wie vor 
der Krise. Und das enttäuscht sie. 
Die Wirtschaftswissenschaft heu-

te ist, das kann man sicher so sa-
gen, eine verunsicherte Disziplin …

…die Wirtschaftswissenschaft hat 
sich sehr stark mathematisiert. Ein 
Grund ist, dass man einige verein-
fachende Annahmen über das Ver-
halten von Individuen zugrunde ge-
legt hat, damit man sie mit gängi-
gen mathematischen Methoden mo-
dellieren kann. Die aktuelle Kritik 
bezieht sich genau auf dieses Kon-
zept, denn viele Aspekte des mensch-
lichen Verhaltens kann man nicht so 
richtig einfangen. Deswegen sollte 
man sich vielleicht stärker an den 
anderen Sozialwissenschaften orien-
tieren, die Wirtschaftswissenschaft 
dorthin zurückholen und den alten 
Traum aufgeben, so etwas wie eine 
Naturwissenschaft der Gesellschaft 
sein zu wollen….

Man hat die Finanzkrise tatsäch-
lich nicht kommen sehen. Selbst in 
den Jahren kurz vor der Krise war 
das kaum ein Thema im Mainstream 
der Wirtschaftswissenschaften. …

Die Studierenden, die in dem Netz-
werk plurale Ökonomik engagiert 
sind und sich für neues ökonomi-
sches Denken aussprechen, erzählen 
mir, dass sie ganz enttäuscht sind, 
dass das wichtige Thema Ökologie 
und Grenzen des Wachstums nicht 
mitgedacht wird …

Als Ökonom kann ich ja nichts da-
gegen haben, wenn an Schulen mehr 
Wirtschaft gelehrt wird. Auf der an-
deren Seite muss man aber wirklich 
darauf achten, dass nicht die glei-
chen Fehler gemacht werden wie 
es häufig noch in den Universitäten 
der Fall ist, und eine relativ einsei-
tige Perspektive auf Wirtschaft ge-
lehrt wird, die tendenziell neolibe-
ral ausgerichtet ist …

Wolfgang Heiser

Hans-Jochen Vogel: „Mehr Ge-
rechtigkeit“; Wir brauchen eine neue 
Bodenordnung - nur dann wird auch 
Wohnen wieder bezahlbar, Herder 
Verlag, 12.--€

Hans-Jochen Vogel, ehemaliger Bau- 
und Justizminister und

Oberbürgermeister von München, 
hat sich als 93-jähriger nochmals 
aufgerafft, allen Bürgern - aber auch 
seiner SPD - zu erklären, dass die 
bedrohlichen Mietpreissteigerungen 
in den Großstädten vor allem den 
Bodenwertsteigerungen geschul-
det sind. Wenn diese leistungslosen 
Gewinne, auch im Altbestand, nicht 
besteuert würden, hülfen auch keine 
Mietpreisbremsen und gesteigerten 
Wohnungsbauten. In dem schma-
len Büchlein weist er auf seine Ak-
tivitäten Anfang der siebziger Jah-
re hin, in denen er sich schon ein-
mal für eine andere Bodenordnung 
eingesetzt hatte.

Er plädiert für die Umwandlung 
der Grundsteuer in eine reine Bo-
densteuer, damit der Boden nicht 
mehr als Profitquelle für einige we-
nige dient und den Großteil der Ge-

Bücherecke  
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sellschaft aber ärmer macht, zumal 
in München ca. 76 Prozent der Be-
völkerung zur Miete leben, in Ber-
lin 85 Prozent.
Mit Dirk Löhr stellte er Ende No-
vember sein Buch der Öffentlich-
keit vor und appellierte an alle de-
mokratischen Parteien, sich nicht nur 
für Symptome sondern eine gerech-
te Bodenordnung einzusetzen. Den 
Haus- und Grundbesitzern empfahl 
er, wie auch allen Mietern, sich sei-
ne Vorschläge einmal anzuschauen. 
Das ist auch allen CGWlern zu emp-
fehlen und für dies Buch zu werben 
oder es zu verschenken.  

Karin Grundler

Fabian Scheidler: die volle und 
die leere Welt - Essays und Bilder; 
thinkOya 2019, 144 Seiten, 22,80€, 
ISBN: 978-3947296064.

In dieser Vorweihnachtszeit, in der 
eine Katastrophenmeldung nach der 
anderen medial verbreitet wird und 
die Klimakonferenz von Madrid 
keine positiven Schritte verwirkli-
chen konnte („außer Spesen nichts 
gewesen“),ist man resigniert und 
kann in Zorn geraten über den Still-

stand in den weltweiten Bemühun-
gen für mehr Klimaschutz und Be-
wahrung der Schöpfung. Doch aus 
dieser gesellschaftlichen Depres-
sion kann Fabian Scheidlers neu-
es Buch führen, indem er philoso-
phisch-metapysisch fragt: Was hat 
Isaac Newton mit den letzten Urein-
wohnern von Borneo zu tun? Was 
unterscheidet eine lebendige Kultur 
von einer Ansammlung von Kultur-
gütern? Wann und warum verlernen 
Menschen das, was sie als Kinder 
noch konnten? - Mit sprachlich stark 
verdichteten Essays und 14 „Foto-
Synthesen“ beleuchtet der Autor 
die  Schattenseiten unserer Zivili-
sation, die global als Bringerin von 
Licht, Wohlstand und Freiheit in-
szeniert wird und doch unsere Le-
bensgrundlagen im atemberauben-
den Tempo zerstört. Scheidler weist 
darauf hin, dass die Fehlsteuerung 
unserer gesellschaftlichen Entwick-
lung in Europa und Amerika schon 
bei Isaac Newton liegt, der mit der 
Entdeckung des Gravitationsgeset-
zes die  Grundlagen der Mechanik 
der industriellen Welt legte, die da-
mit zunehmend seelenlos wurde, da 
der Raum seiner Natur nach ohne 
Beziehung zu äußeren Gegenstän-
den sei und stets gleich und unbe-
weglich bliebe. Für einen „un-ver-
bildeten“ Naturmenschen ist solch 
ein „leerer Raum“ in seiner Abstrak-
tion undenkbar. Denn Räume, Land-
schaften, Berge und Flüsse können 
ihrem Verständnis nach nur entste-
hen, wenn sie sich mit Wesen, Din-
gen und Bedeutungen füllen, denn 
nichts existiert unverbunden. Diese 
beseelte indigene Welt stellt Scheid-
ler der globalisierten, seelenlosen 
Welt des Kapitalismus gegenüber, 
so dass er zu dem Ergebnis kommt, 
„dass Kulturen, die wir längst für 
überholt halten, uns hier einen gro-
ßen Schritt voraus sind.“

So endet das Buch doch mit einem 
Hoffnungsschimmer in unserer so 
augenblicklich depressiven Welt, in-
dem der Autor feststellt: „Die Lee-
re ist niemals  das Innere, das, was 
bleibt, wenn die Schalen der Täu-
schung zerbrochen sind. 
Die Leere ist selbst Bild, Schale, 
Vorspiegelung, Lüge über einer un-
ausrottbaren Fülle.“ 
So kann Fabian Scheidlers Lektüre 
wirklich zur weihnachtlichen „Ent-
Täuschung“ werden, die wir ja zu 
Weihnachten als die Fülle des Le-
bens bedenken und leben wollen.

Christoph Körner

 Bücherecke
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Wo stehen die CGW heute – wo 
möchten sie künftig hin?

Einladung zur CGW-Beiratstagung (offen für Mitglieder) mit Mitgliederversammlung

6.-8.März 2020, Franken-
Akademie Schloß Schney,  

Schloßplatz 8, 
96215 Lichtenfels,  

www.franken-akademie.de

Lichtenfels ist regionaler Bahn-
knotenpunkt und mit dem Re-
gionalexpress gut zu erreichen. 
Nächster ICE-Haltepunkt ist Co-
burg auf der Hauptachse Mün-
chen-Berlin-Hamburg.
Vom Hauptbahnhof Lichtenfels 
kommen Sie problemlos mit dem 
Taxi zum Schloß.
Der Bahnhof Schney ist nur eine 
Station mit der Regionalbahn vom 
Bahnhof Lichtenfels entfernt. 
Vom Bahnhof Schney sind wir 
ca. 10 Minuten zu Fuß entfernt.
Wenn Sie vom Bahnhof aus durch 
den idyllischen Schloßpark ge-
hen, finden Sie unsere Gebäude 
oberhalb der evanglischen Kirche.
Wir haben Übernachtung (Einzel- 
und Doppelzimmer) und Vollver-
pflegung vorgebucht.

Bitte melden Sie sich bis zum 
15.  Feb.  2020 bei der Ge-
schäftsstelle, info@cgw.de, 
09104 8249 338 verbindlich für 
die Tagung an. 
Für Übernachtung im Einzelzim-
mer und Verpflegung für die ge-
samte Tagung vom Freitag Abend 
bis Sonntag Mittag entstehen Ta-
gungskosten pro Person in Höhe 
von 140€. Die Übernachtung im 
Mehrbettzimmer ist pro Nacht 
um 10€ billiger (Bitte bei der An-
meldung angeben). Den Teilneh-

Zusammenfassendes Ergebnis
Eine wissenschaftliche Definition würde 
etwa so lauten: Die CGW sind eine über-
politische, aber in die Politik hineinwir-
kende Organisation ökumenischen, frei-
wirtschaftlichen und ökologischen Cha-
rakters, die sich eine ausbeutungsfreie 
ökologische Wirtschaftsordnung zum 
Ziel gesetzt hat.
DieseDefinition enthält viel Wahres, ist 
aber statisch. Eine wissenschaftliche De-
finition muss generalisieren. Sie kann den 
Einzelnen, die Persönlichkeit, nicht fas-
sen, geht daher vom Plural aus statt vom 
Singular, wie es in diesem Fall geboten 
wäre. Daher meine Portraitskizzen.
Die CGW sind der Freiwirtschaft ent-
wachsen und mit ihr nur noch durch eine 
unter mehreren Wurzeln verbunden, die 
sich überdies lockert.
Außerdem haben sie die Organisation bis 
auf einen Rest allmählich abgestreift, um 
freie Menschen zu werden, zugunsten ei-
ner Gemeinschaft, die weniger aus Mit-
gliedern als aus Mitwirkenden besteht, 
welche durch Kommunikation unterei-
nander und mit anderen Menschen ver-
bunden sind.
Die wissenschaftliche Analyse mündet ge-
wöhnlich in einen Begriff, der die Summe 
aller Merkmale enthält. Das Ganze ist 
jedoch, wie wir seit langem wissen, mehr 
als die Summe seiner Teile. So auch die 
CGW insgesamt. Die wissenschaftliche 
Analyse weicht einer Wesensbestimmung 
aus. Ihrem Wesen nach ist die CGW-Ge-
meinschaft in 10 Jahren zu einer ätheri-
schen Bildekraft im Raume der deutschen 
Gesellschaft geworden, für die organi-
satorische Mittel sekundär sind. In einer 
sprachlichen Umprägung verstehen sie 

mern, die nicht an der gesamten 
Tagung teilnehmen können und 
in der Anmeldung das so ange-
ben, wird die Geschäftsstelle die 
individuellen Teilnahmegebühren 
nach der Anmeldung mitteilen.

Bei der Anmeldung bitte auch 
angeben, ob vegetarisches Es-
sen bevorzugt wird.

Der Tagungsbeitrag sollte kurz 
vor Tagungsbeginn auf das Ver-
einskonto bei der GLS-Bank Bo-
chum, IBAN DE72 4306 0967 
8025 7382 00, überwiesen wer-
den.

Wer an der Tagung nicht teilneh-
men kann, aber Beiträge zum Pro-
gramm hat, bitte an die Rund-
briefredaktion Rundbrief@cgw.
de senden.

Bei unserem letzten Treffen im 
März 2019 wurde angeregt, die 
nächste Beiratstagung mit ei-
nem öffentlichen Abendvortrag 
in Kooperation mit einer regio-
nalen Einrichtung durchzufüh-
ren. Leider wurde dazu bis jetzt 
nichts Passendes gefunden. Viel-
leicht ist das ein guter Anlass für 
eine Selbstbesinnung. Grundlage 
könnte die zusammenfassende 
Betrachtung aus: Günter Bartsch: 
Auf der Suche nach Gerechtigkeit 
– Zukunftspotenziale aus 50 Jah-
ren AfC/CGW S. 106 ff, sein, ein 
Bild, das Günter Bartsch vor in-
zwischen 20 Jahren so gezeich-
net hat:
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sich als Bildungseinrichtung, was 
in der Wirklichkeit auf dasselbe hi-
nausläuft. Man könnte auch sagen, 
die CGW hätten eine spirituelle und 
eine exoterische Seite, die auf ver-
schiedenen Ebenen der Gesellschaft 
in gleicher Richtung wirken. In der 
spirituellen geht ihre Involution wie 
ein Samenkorn auf, in der exoteri-
schen ihre Evolution.
Was ihreVergangenheit betrifft, so-
sind die CGW aus einer Art Meta-
morphose entstanden, welche den 
Entwicklungsstadien eines Schmet-
terlings gleicht. Die Arbeitsgemein-
schaft freiwirtschaftlicher Christen 
sei ohne Bewertung mit einer Rau-
pe verglichen, die sozialethische Ar-
beitsgemeinschaft mit einer Puppe. 
Erst aus dieser ging der Schmetter-
ling CGW hervor. Man könnte von 
einer dreigliedrigen Entfaltung spre-
chen. Aber vielleicht wird auch der 
Schmetterling zu einer Durchgangs-
form werden. Einen Anhaltspunkt 
fand ich in dem Satz Roland Geit-

manns, die Christen für ge-
rechte Wirtschaftsordnung 
seien auch für andersreli-
giöse Menschen offen. Er 
deutete dieMöglichkeit ei-
ner interreligiösen Gemein-
schaft an.

In ihrer jetzigen Form ver-
stehen sie sich als Baustein 
unter anderen Bausteinen. 
Was damit gemeint ist, lässt 
sich an ihrem Beitritt zu Kai-
ros Europa, zur Netzkraftbe-
wegung, zur Ökumenischen 
Gesellschaft, zum Netzwerk 
Soziale Dreigliederung, zur 
Initiative Kirche von unten, 
Mehr Demokratie und der-
gleichen mehr ermessen. Sie 
grenzen sich nicht ab, son-
dern gehen halb auf in weit 
größeren Gemeinschaften, 
die wieder um gemeinsam 

eine Zivile Gesellschaft bilden, wel-
che wegen der Bürgerrechtsbewe-
gung in Osteuropa auch Bürgerge-
sellschaft genannt worden ist und die 
Demokratie auf eine breitere Basis 
stellen will. Dazu tragen die CGW 
erheblich bei.

Das Arbeitsfeld der CGW war an-
fangs enger als ihr Name, nämlich 
konzentriert auf die Schwerpunkte 
Geld- und Bodenordnung und die 
freiwirtschaftlichen Lösungsvor-
schläge. Der neue Name ermög-
lichte eine Ausweitung des Arbeits-
feldes, die erfolgreiche Freiheits-
revolution in der DDR auch eine 
räumliche. Da sind die Möglichkei-
ten längst noch nicht ausgeschöpft. 
Sollten sie es schließlich sein, wird 
auch die CGW an ihre Grenzen sto-
ßen, besonders an die Grenzen ih-
res Namens. Vielleicht ist es erst in 
10 Jahren so weit.

Auch ein kultureller Rhythmus greift 
ein. In Europa wechseln die Kultu-

ren alle 500 Jahre, wie ich heraus-
gefunden habe. Zur Zeit läuft die 
Kultur der Renaissance aus, eine 
neue steht auf der geschichtlichen 
Tagesordnung. Zwei Wertsysteme 
überschneiden sich, was große Ver-
wirrung hervorruft. Wonach sol-
len wir leben? Bevor die alte Kul-
tur zusammenbricht, schwingt sich 
die folgende mit einer neuen Ethik 
in den Weltenrhythmus ein. Das ist 
die ökologische Ethik der persona-
len Verantwortung.

Was die CGW selber betrifft, so 
sind sie längst aus der Pionierpha-
se in die Zeit der Stabilisierung hi-
nübergetreten. In der Pionierpha-
se, schrieb Rudolf Mehl generell, 
sei “die treibende Kraft eines oder 
mehrerer Initiatoren zum Aufbau 
unbedingt notwendig”, während die 
Stabilisierung verlangt, dass mög-
lichst viele das Unternehmen wei-
tertragen. “Klappt dieser Übergang 
nicht, dann stirbt das Unternehmen, 
sobald die Pioniere sich aus ihm zu-
rückziehen.” So war und ist es in 
vielen Fällen. Bei den CGW klapp-
te der Übergang; aus vielen Mitglie-
dern wurden Mitwirkende. Die Sta-
bilisierung hat wiederum die Vernet-
zung mit über 10 anderen Assozia-
tionen des freien Geisteslebens er-
möglicht, welche vom manipulier-
ten und reglementierten Geistes-
leben unterschieden werden sollte. 
Durch Kommunikation werden die 
CGW am fruchtbarsten. Sie erhal-
ten viele Anregungen und geben sel-
ber solche weiter. Im sozialen Hu-
mus der Netzwerke, die sich ihrer-
seits zur Zivilen Gesellschaft ver-
einen, gehen die Samenkörner ei-
ner neuen Kultur auf, ohne die nach 
Paulus Klüpfel auch eine Natürli-
che Wirtschaftsordnung bald ver-
sumpfen würde.

Günter Bartsch

Auf der Suche nach
Gerechtigkeit

Zukunftspotenziale aus 50 Jahren AfC/CGW
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Auch unser Faltblatt und unsere Bro-
schüre „Damit Geld dient und nicht 
regiert“ können wir überprüfen. Bei-
des gibts auf unserer Homepage:

Faltblatt: http://cgw.de/cgw/
wp-content/uploads/2019/11/
Faltblatt_2019.pdf
Broschüre: http://cgw.de/cgw/
wp-content/uploads/2016/04/
Damit-Geld-dient.pdf

Programm und Zeitplan
Wir freuen uns über Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, die 
an der ganzen Tagung teilneh-
men. Die Teilnahme nur an ein-
zelnen Halbtagen ist aber auch 
möglich. 

Freitag, 6. März 2020 Anreise
18:30 Abendessen
19:00 Begrüßung, Informatio-
nen zum Tagungsort, Abstim-
mung der Tagesordnung und 
des Zeitplans.
Rückblick – nicht nur auf das 

vergangene Jahr
Was haben wir erreicht, wo gibt es 

Probleme?
Wie haben sich die CGW in den 

letzten Jahren entwickelt? Wel-
che Ereignisse haben unseren Weg 
geprägt?

Samstag, 30. März
09:00	 Begrüßung und Impuls
Was treibt Menschen an  

(Rudolf Mehl)
Wie entstehen Initiativen wie z.B. 
die im Rundbrief Hoffnungsträger 
Sept. 2016 genannten Hoffnungs-
träger oder die Silberstreifen im 
letzten Rundbrief. Was treibt Men-
schen dazu an? 
Abschluss und Zusammenfassung 
des Rückblicks. 
Entwicklung von Perspektiven: Wel-
che Folgerungen ziehen wir im Hin-
blick auf unsere Arbeit in den nächs-
ten fünf Jahren?
12:00	 Mittagessen

Einführung
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Damit Geld dient

und nicht regiert

nachmittags Rahmenprogramm, wird 
noch bekannt gegeben

18:30	 Abendessen
19:30	 Entwicklung von Perspek-

tiven (Fortsetzung)
	 noch Offenes, Vorbereitung not-

wendiger Beschlüsse für die Mit-
gliederversammlung

Gemütlicher Abend

Sonntag, 31. März
08:30	 Frühstück
Möglichkeit zum Gottesdienstbe-
such? Alternativ: eigene Andacht

10:00	 Mitgliederversammlung
Eröffnung
Berichte der Vorstandsmitglieder und 
Aussprache – evtl. Ergänzungen zu 
den Berichten von Freitag Abend
Kassenbericht  2019 
Entlastung des Vorstands
Verabredungen zur Weiterverfol-
gung der Arbeitsergebnisse
Aktionen, Veranstaltungen und Pro-
jekte
Nächster Termin und Themen
Verschiedenes
12:30	 Mittagessen, danach Abrei-
se

Für den Vorstand: Rudolf Mehl

Wer wir sind
Erster Vorsitzender und Rundbriefredakteur:  

Rudolf Mehl, Bauschlotterstr. 4,  
75249 Kieselbronn (D), Tel. 07231 52318,  
E-Mail: Rundbrief@cgw.de

Zweiter Vorsitzender: Gerhard Kuppler,  
Christofstr. 12, 74348 Lauffen a.N.

Geschäftsführer: Gerhard Küstner,  
Buchklingen Nr. 13, 91448 Emskirchen (D),  
Tel. 09104 860246, E-Mail: info@cgw.de

Bankverbindungen der CGW

GLS Gemeinschaftsbank eG 
IBAN: DE72 4306 0967 8025 7382 00, 
BIC: GENODEM1GLS

Tagungen veranstalten auch folgende 
Organisationen

· Sozialwissenschaftliche Gesellschaft 
c/o Dipl.-Volksw. und Ass.jur. Jörg Gude,  
Wiedel 13, 48565 Steinfurt  
www.sozialwissenschaftliche-gesellschaft.de

· Seminar für freiheitliche Ordnung e.V.,  
Badstr. 35, 73087 Bad Boll (D), www.sffo.de

· INWO – Initiative für Natürliche Wirtschaftsord-
nung e.V., Blasiusstr. 63, 40221 Düsseldorf (D), 
www.inwo.de

· Initiative “Netzwerk Dreigliederung”,  
Haußmannstr. 44a, 70188 Stuttgart (D),  
www.sozialimpulse.de

· Verband der Regiogeld-Initiativen – Regiogeld e.V.  
www.regiogeld.de

Nahestehende Zeitschriften
• Zeitschrift für Sozialökonomie –   

www.sozialoekonomie.de und  
www.sozialoekonomie.info

• Fragen der Freiheit  – www.sffo.de

• Fairconomy – www.inwo.de

• Humane Wirtschaft  –  www.humane-wirtschaft.de

• Alternativen – www.alternativen.biz

Internetauftritte
• Christen für gerechte Wirtschaftordnung   

www.cgw.de, u.a. mit Rundbrief, Veranstaltungs-
kalender, Referenten, Texten, Bücherliste, Satzung 
und Beitrittserklärung

• Didaktisches Material, Plakate – www.ag-gwo.de 
Zusammen mit der Initiative für Natürliche Wirt-
schaftsordnung e. V. (INWO-D) haben die CGW 
didaktisches Material erstellt. 

• Materialien zur Geld-, Zins- und 
Schuldenproblematik – www.geldreform.de

• Regiogeld e.V. – www.regiogeld.de

Studienaufenthalt
Archiv für Geld- und Bodenreform (in der Bibliothek 
der Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg), 
Werner Onken, Weitzstr. 15, 26135 Oldenburg 
www.sozialoekonomie.info/Archive/archive.html 
E-Mail: onken@sozialoekonomie.info

Bitte senden Sie mir 

• Schriftenverzeichnis, Bücherliste und ein 
Probeexemplar des CGW-Rundbriefs (mit 
Hinweisen auf Veranstaltungen, Veröf-
fentlichungen, Referenten und regionale 
Ansprechpartner)

• die einführende CGW-Broschüre „Damit 
Geld dient und nicht regiert“ (54 S.) gegen 
€ 4.- in Briefmarken

• das Buch „Auf der Suche nach Gerech-
tigkeit. Zukunftspotenziale aus 50 Jahren 
AfC/CGW“ von G. Bartsch, (2000, 112 S.) 
gegen € 9.- in Briefmarken.

• Ich möchte Mitglied der CGW werden. 
Bitte senden Sie mir Satzung und Bei-
trittserklärung (Mitgliedsbeitrag jährlich 
mindestens € 10.-, zur Kostendeckung 
notwendig sind durchschnittlich € 60).

• Ich möchte vorerst nur den viermal im 
Jahr erscheinenden CGW-Rundbrief 
regelmäßig beziehen (bitte € 10.- für das 
erste Jahr in Briefmarken beilegen).

• Ich möchte die CGW finanziell fördern 
und sage hiermit eine einmalige / regel-
mäßige Spende in Höhe von € ........ zu 
(Zahlungen bitte auf nebenstehende Bank-
verbindungen)

• Bitte senden Sie dieses Faltblatt an:

• ...

Datum 
Unterschrift

... damit Geld dient  
und nicht regiert

www.cgw.de
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http://cgw.de/cgw/wp-content/uploads/2019/11/Faltblatt_2019.pdf
http://cgw.de/cgw/wp-content/uploads/2019/11/Faltblatt_2019.pdf
http://cgw.de/cgw/wp-content/uploads/2019/11/Faltblatt_2019.pdf
http://cgw.de/cgw/wp-content/uploads/2016/04/Damit-Geld-dient.pdf
http://cgw.de/cgw/wp-content/uploads/2016/04/Damit-Geld-dient.pdf
http://cgw.de/cgw/wp-content/uploads/2016/04/Damit-Geld-dient.pdf
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Gott ist unsre Zuversicht und Stärke, 

eine Hilfe in den großen Nöten, die uns getroffen haben. 

Darum fürchten wir uns nicht, wenngleich die Welt unterginge 

und die Berge mitten ins Meer sänken, 

wenngleich das Meer wütete und wallte 

und von seinem Ungestüm die Berge einfielen.

Dennoch soll die Stadt Gottes fein lustig bleiben 

mit ihren Brünnlein, da die heiligen Wohnungen des Höchsten sind. 

Gott ist bei ihr drinnen, darum wird sie fest bleiben; 

Gott hilft ihr früh am Morgen. 

Die Völker müssen verzagen und die Königreiche fallen, 

das Erdreich muss vergehen, wenn er sich hören lässt. 

Der HERR Zebaoth ist mit uns, 

der Gott Jakobs ist unser Schutz.

Kommt her und schauet die Werke des HERRN, 

der auf Erden solch ein Zerstören anrichtet, 

der den Kriegen ein Ende macht in aller Welt, 

der Bogen zerbricht, Spieße zerschlägt und Wagen mit Feuer verbrennt. 

Seid stille und erkennet, dass ich Gott bin! 

Ich will mich erheben unter den Völkern, ich will mich erheben auf Erden. 

Der HERR Zebaoth ist mit uns, 

der Gott Jakobs ist unser Schutz.

Darum fürchten wir uns nicht, wenngleich die Welt unterginge 
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